
Besprechungen

Introspektionsfehler durch psychologische und Der das VO  > sıch Sagtl, 1St keıin Künstler, sondern
neurobiologische Erkenntnisse 7{ korrigieren. eın Bioethiker und eın konsequenter Pessimist

Im drıtten Beıtrag des Buchs deutet Edmund Erwın Chargaff. Doch „Der Pessimıist schliefßt
Runggaldıer menschliche Grunderfahrungen, dıe Hoffnung nıcht AaUS 1st nıcht mıiıt der
dıe mi1t uUuNseTeTr ede VO Selbst zusammenhän- Verzweitlung iıdentisch, denn der Pessimist
4 Dazu stellt zunächst einıge epistemolo- kennt eın Daar metaphysısche Fluchtluken, die
yische Überlegungen Sınd die naturalistisch erkennen der oberftflächliche Optimıist nıcht
gefarbten Thesen der gegenwartıgen Neurophı- klug ISt  CC
losophıe als naturwissenschafrtlich ezeıich- Erwiın Chargatt, geboren 1905 und uch als
nen”? Wenn Ja, dann muüfßten sS1e sıch empirıisch 96Jaährıiger noch gefragter Interviewpartner, 1st
bestätigen lassen. Die These, Selbst sel eın Zeıtzeuge des VErSANSCHECH Jahrhunderts
ıne Ilusion, 1St jedoch eine philosophische Nıcht NUur weıl 1n Czernowiıtz geboren und
These Runggaldıer beschreıbt Alltagserfahrun- 1n Wıen aufgewachsen arl Kraus und S1g-
SCH WwI1e Vergänglichkeit, Verantwortung 1m mund Freud erlebte, Hıtler durchs Radio SPIE-
Handeln, das Streben nach Zıielen, NSCTE Sehn- hen hörte („DO klingt C wWenn der Teutel sıch
sucht und Hoffnung überleben, und den überschreıt“, dachte der damals 28)jahrıige) und
relig1ösen Glauben Unsterblichkeit un: Auft- sıch die Stımmung nach dem Abwurt der CI -

erstehung. Er erortert naturalistische und dualı- sten Atombombe erınnert, sondern uch weıl
stische Deutungen dieser Erfahrungen und als Naturwissenschafttler, der 1m Herzen ımmer
fragt, inwietern dıe berechtigten Anlıegen be1- Philosoph blıeb, den Fortschritt des ahrhun-
der Deutungsmuster 1m Rahmen eiıner umtas- derts AaUsSs Wel Perspektiven verfolgte. Jahr-
senden Philosophie vereinbar sınd Idiese zehntelang W arlr führender Biochemiker
tassende Philosophie kann 1L1UTr dıe Metaphysık der Columbıa Unıversıität 1n New York, mMı1t
sSe1N. S1e 11 lären, WI1e die einzelnen Lebens- Jahren begann nach seinen eiıgenen Worten

eın „zweıtes Leben“ als Schrittsteller und Es-bereiche zusammenhängen und Ww1€ [N1an darü-
ber ratıonal argumentieren un:! vernünftig SPIC- Sayıst. Er schrieb 1n Englisch und 1n Deutsch:;
hen kann, hne 1n Antınomien vertallen seıne Themen sınd die Naturwissenschaft, die
Runggaldıer plädiert für die Annahme SOBC- Gesellschaft, die Sprache und iınsbesondere der
nNnannter „Kontinuanten“, d.h Entıitäten, die 1MmM Mensch
aut iıhrer Geschichte mit sıch selbst iıdentisc Das vorliegende Bändchen 1St 1Ne Aphoris-
Jeiben, obwohl S1e sıch veraändern. mensammlung 4aUus seinem Gesamtwerk bzw.

Nıcht die Forschungsergebnisse VO  - Neuro- StrengM4 eigentlich ıne Zitatensamm-
biologıe und Kognitionswiıssenschaft, der lung. Denn die Besonderheit Brevıer der
Tenor der drei Autoren, sınd dıie orofße Heraus- Ahnungen 1St gerade die erstaunlıche Tatsache,
forderung tür das christliıch gepragte Men- da{fß hıer Satze A4UsS dem essayıstiıschen Ontext
schenbild, sondern ine naturalıstisch gepragte gelöst Aphorismen wurden, deren Intensıtät
Neurophilosophie, die weltanschaulichen Cha- und Praägnanz uch Chargaff-Kenner nochmals
rakter hat. Hans Goller 5J überraschen. Man 1st erinnert eın Wort VO

Walter Benjamın, der Zıtate beschreibt als
„Räuber Weg, die bewatfnet hervorbrechen

CHARGAFF, Erwin rYevLier der Ahnungen. Eıne dem Müßiggänger die Überzeugung abzu-
Auswahl 4aUusSs dem Werk, zusammengestellt VO nehmen“
Sıiımone üuhn. Stuttgart: Klett-Cotta 2002 194 Es 1St Erwıin Chargaffs besonderer Blick für

Gb 16,— die Wırklichkeit, der sıch 1n den kurzen Bemer-
„Jemand W1€ iıch, der seın SaANZCS Leben damıt kungen wıderspiegelt. Einmal 1sSt der Blick

verbracht hat, den Teutel mıiıt lassen Wassertar- des kritischen Wiıssenschaftlers, der bemerkt,
ben die Wand malen, mu{fß erschrecken, da der Mensch AI degen des Rätselhaften autf
W CI das Gebilde sıch blöst, Leben und Farbe testerem Boden stand, als WIr tun 1n unsereInl

wıssenschaftlichen Zeıtalter, das alle Geheim-gewıinnt und die Führung übernımmt“
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nısse frißt, s1e als Fakten auszuspelen“ (76), mıßhandelqt. Ich halte S1€e für das größte Wunder
der der AIl Platz tindet, „daran eriınnern, der Menschenwelt, diese Iränen- und Freuden-

da{fß 7zwischen Patıent und Patent 11UT eın kle1i- kristalle“ Fuür Erwın Chargaft, den
1165 hegt” (45) Dann 1st der Blick des Philo- Sprachliebhaber und „Sammler des Verlorenge-
sophen, der beobachtet, da „keinen oröße- gangenen ” (1 („WıeNwuürde ıch, ware ıch
LCIL Ernst o1bt auf der Welt als das Spiel VO Jünger, den Zudecker- un! Entfinderklub grun-
ındern“ (133), der die Statistik als „eıne Art den  L3 51 1St demnach wohl konsequent, da{fß
Kinderkrankheıt für Erwachsene“ ent- das „Brevıer der Ahnungen“ sıch der
arvt und sıch troöstet, indem Amut Methusa- Rechtschreibung verweıgert.
lem sagt: ‚Die ersten 400 re siınd dıe schwer- Chargatfs Schreiberlebnisse führen E
sten  €“ Und 1st der Blick des Alten, der seerlebnissen. I)Denn WwW1e€ uch immer eınen das

kann: „EsS 1st Wert, da{fß ıch N betone: die „Brevıer der Ahnungen“ begleitet, auf dem
Wunder sınd orofß W1e€e ersSten Tag  ‚CC (67) „Nachtkästchen“ der 1n der Handtasche, VO:  $

und der ahnt: „Vielleicht esteht die wahre Al eıt Zeıt halt I1a  3 inne und schaut Ww1e
tersweiısheıt eben darın, 1mM Fınstern das Licht erinnert auf, und 99-  an traäumt“

empfinden, 1mM Larm die tille, 1n der Strafe übersetzbar „auf träumerisch“
Am en des 20. Junı 2002 starb Erwiındıe Gnade So INAaS, W as MI1r als der Untergang

der enschheıt erscheınt, der Auftakt eines Chargaff überraschend 1n einem New Yorker
Akkordes seın“ Krankenhaus. Über Nacht wurde dıe vorlie-

Seılite für Seıite unubersehbar sowohl auf W1e€e gende Veröffentlichung damıt seinem Ver-
zwıischen den Zeilen 1St Chargaffs lebendige mächtnıiıs. So se1 eın Aphorismus hinzugefügt,
Beziehung SA Sprache. SO mancher Sat7z scheint der die Tiete sel1nes Empfindens mi1t dem schel-
fast seıiner eıgenen Überraschung Au seıner mischen Mut seıner Ausdrucksweise verbindet:
„Aaus Deutschland stammenden Füllteder“ „Miıt jeder Nacht kommt die Absurdıität des To-
uts Papıer heßen. Und 1st nochmals 667 des, mıiıt jedem Morgen dıe Unbegreiflichkeit
rade die Form des Aphorismus, die dieses rle- des Lebens:; Mıttag iSt der Mensch eın But-
ben wıderspiegelt: JICch lıebe kleine W orter und terbrot“ (Wıder den Genrausch, 126)
habe eın tietes Mitleid mıiıt iıhnen, WE InNnan S1e Christiane Koch

Lyrık

KURZ, Paul Konrad: Marıa Marıa. Gespräche Dichter unterschiedlichen Aspekten Bildern
Gesänge. Kevelaer: Butzon Bercker 2002 1m Kölner LDom und 1ın Kevelaer ebenso WwI1e€e

dem Nachdenken darüber, ob und W anl Marıa92 Br. 14,40
Der Verlag stellt diıese Marıiendichtung wohl gelacht habe Eıne große Dichtung oilt

NV4)T: „Erstmals selt Raıner Marıa Rılke bietet dem Magnifikat, ehe eın Epilog den Zyklus be-
dieses uch wıeder eiınen vollständiıgen (5e- schliefßt.
dichtzyklus ZU Leben Marıas.“ ach einem [)as Buch sıeht den Vertasser auf dem Höhe-
Prolog umkreiıst Paul Konrad Kurz 1n jeweils punkt seıner dichterischen Gestaltungskratt.
mehreren Gedichten die Verkündıigung, die (3e- Seiıne Verse SPCITECM sıch leichtes „Durch-
burt Jesu, die SOgeENANNTE „heilige Famılie“, Je- lesen“. S1e tordern einer wıederholten,
schua, MırjJam und Joseph, die Passıon, Ostern. ditatıven Lektüre heraus, und jedes Mal ergeben
Zwei besonderen Motiıven der Marıenvereh- sıch HE FEinsichten. Für Paul Konrad Kurz 1St
LUNS sınd eindringliche Gedichte gew1ıdmet, der die Konkretion wichtıg, das and Palästina, die
„Hımmelfahrt“ Marıas und der Dıetä. Unter Schöpftung: Berg, Quelle, Wolke, Rose, Lilie Er
„Bılder der Generationen“ wendet sıch der denkt sıch 1n dıe konkrete häusliche und tamı-
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